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Deutſcher Reichstag. 


187. Plenarſitzung vom 4. März, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geitattet.) 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Etats 
des Auswärtigen Amts und des Kolonialetats. 

Zu dem Titel 1 der Ausgaben des Auswärtigen Amts 
Staatsſekretär“ liegt eine Reſolution Dr. v. Bar (df.), Bü⸗ 
fing (ul.), Härle (Vp.) vor, durch internationale Verſtändigung 
die Unverletzlichkeit des Privateigenthums zur 
See in n zu einem vertragsmäßigen Satz des 
Völkerrechts zu machen. 

Abg. Dr. Baumbach (df.): Bei Gelegenheit der Beſprechung 
des Marineetats iſt die Frage, welche wir in der Reſolution an⸗ 
regen, erörtert worden. Für die Bewilligung der Kreuzerkorvetten 
wurde angeführt, daß der Zweck der Schiffe ſein ſoll, in Kriegs⸗ 
zeiten Deutſchlands Handel zu ſchützen und den feindlichen Handel 
zu ſchädigen. Für dieſen Zweck ſollen 7 Schiffe mit einem Auf⸗ 
wande von 47 Millionen Mark gebaut werden. Es wurde ferner 
angeführt, daß England, Frankreich, Spanien noch mehr Schlffe 
zu digſem Zwecke haben. Solche großen Aufwendungen werden 

emacht, weil wir es am Ende des 19. Jahrhunderts jo weit ge⸗ 
racht haben, daß die völkerrechtliche Beſtimmung, wonach im 
Kriege auf dem Lande das Privateigenthum nicht angetaſtet wer⸗ 
den — 5 für die See keine Geltung hat. Das Militärſtrafgeſetz⸗ 
buch und die Kriegsartikel beſtrafen die Wegnahme fremden Eigen⸗ 
thums und die Plünderung auf das härteſte. Warum ſoll nicht 
derſelbe Grundſatz für das Meer Geltung haben? Deutſchland hat 
ſich der Pariſer Konvention, nach welcher für die betheiligten 
Staaten die Verpflichtung beſteht, die Kaperei zu vermeiden, nicht 
angeſchloſſen. Jene Konvention iſt aber auch gar nicht genügend, 
weil fie hauptſächlich Beſtimmungen über die Kaperei gegenüber 
neutralen Staaten enthält. Spanien und die Vereinigten Staaten 
baben ſich aber auch dieſer Konvention nicht angeſchloſſen. Unter 
dieſen Umſtänden iſt es doch geboten, diejenigen Fragen zu regeln, 
die wir in unſerer Reſolution angeregt haben. 

Man begegnet ja einer gewiſſen ironiſchen Anſchauungsweiſe 
über die Verſuche, durch internationale Schiedsgerichte friedliche 
Löſung von Streitigkeiten herbeizuführen. Welche Betrachtungen 
De nicht namentlich in der konſervativen Preſſe an die „Römer⸗ 
ahrt“ deutſcher Parlamentarier geknüpft worden, und es gab 
Leute, welche dieſe Fahrt einen Renommirbummel nannten. Hier 
aber ſehen Sie einen Fall, wo ſolche internationale Schiedsgerichte 
ſehr wohl am Platze find. England iſt in der Frage. um welche 
es ſich hier handelt, der entſcheidende Staat. Mit England wird 
man ſich alſo vor Allem zu verſtändigen ſuchen müſſen. Wir ſind 
nicht ſo phantaſtiſche, romantiſch angelegte Leute, daß wir glaubten, 
es würde möglich ſein, durch die römiſche interparlamentariſche 
Konferenz den ewigen Frieden herbeizuführen. Aber die hiſtoriſche 

Thatſache läßt ſich doch nicht wegleugnen, daß durch internationale 
Schiedsgerichte, wie in der Karolinenfrage, Kriege vermieden 
worden find. Die vereinigten Staaten haben ſich der Pariſer 
Konvention nicht angeſchloſſen, weil ſie die Frage nicht in der 
Weiſe regelte, wie wir es heute wollen. Die Nachtheile dieſes 
Mangels einer weit genug gehenden Konvention zeigten ſich auch 
in der bekannten Alabama⸗Angelegenheit. Da wurde England ge⸗ 
wungen, Schiffe in die amerikaniſchen Gewäſſer zu ſchicken, und 
ie Folge war, daß viele Millionen an Entſchädigung gewährt 
werden mußten. England mit ſeinem ausgebreiteten Handel iſt 
vor Allem nicht dazu im Stande, überall denſelben durch Kriegs⸗ 
iffe zu ſchützen. In England werden wir alſo auf keinen ent⸗ 
chiedenen Widerſtand ſtoßen, wenn wir dieſe Materie mit ihm 
regeln wollen. eee, Re en 
Wenn der Reichskanzler unſerer Reſolution Folge giebt, dann 
ſtellt er ſich auf den Boden der traditionellen preußſſchen Politik. 
gat doch Preußen in den ſechziger Jahren ausdrücklich auf die 
egnahme der Handelsſchiffe verzichtet, und vor Beginn des fran⸗ 
öſiſchen Krieges wurde eine Proklamation erlaſſen, in welcher die⸗ 
elben Grundiäge ausgeſprochen wurden. Sie wurde wieder auf⸗ 
Bern, weil Frankreich nicht Neciprocität eintreten ließ. Aber 
ie Angelegenheit ruhte nicht. In den ſiebziger Jahren wurde 
eine Reſolution ähnlichen Inhalts wie unſere heutige angenommen 
und der Miniſter Delbrück erklärte ſeine Sympathie für dieſelbe. 
Die heutige politiſche Situation iſt die denkbar günſtigſte für ſolche 
Karbandtun en. Ich bitte den Reichskanzler, den Antrag zu berück⸗ 
ſichtigen. iſt ja kein freiſinniger Parteiantrag, ſondern unſere 
Aattonalliberalen Stiefbrüder (Heiterkeit), oder wenn Sie wollen 
Fefe treten auch für denſelben ein, wie ſie früher für dieſe 
eſtrebungen eingetreten ſind. Er braucht alſo nicht vor einer 
etwaigen freiſinnigen Unheimlichkeit zurückzuſchrecken. Es handelt ſich 
nicht blos darum, daß der Handel und die Induſtrie des deutſchen 
Reiches age werden müſſen, ſondern auch um ein Problem, 
an deſſen Cölung nicht blos das deutſche Reich, ſondern die ge⸗ 
ſammte ziolliſtrte Welt Intereſſe hat. (Beifall Linke). 

Reichstanster Graf v. Caprivi: Der Antrag iſt ein altes 

Poſtulat bumaner Herzen, und auch die verbündeten Regierungen 
würden ihren humanen Herzen gerne Luft machen, ſelbſt wenn 
der Antrag von der freiſinnigen Parte allein. ohne ihre liberalen 
Freunde, ausgegangen wäre, falls ſie ſich irgend einen Erfolg 
davon verſprechen könnten. Ich befürchte aber, daß, wenn wir 
dieſe Frage zum r Mieſulndss einer internationalen Verhandlung 
nachen würden, ein Reſultat heraustommen würde, das der Hu⸗ 
anttät weniger günſtig iſt, als die Zustände, die jeit 1858 allge⸗ 
meines Recht ſind. Sogar auf dem internationalen Kongreß zu 
München von 1882, der doch von humanen Männern beſucht war, 
wurde die Erklärung zu Gunſten der Unverletzlichkeit des Privat⸗ 
eigenthums zur See mit nur zehn gegen ſieben Stimmen angenom⸗ 
men. Die Deutichen neben in der Bethätigung der humanen Ten⸗ 
denz den anderen Nationen voran. Wie die Stimmung in Eng⸗ 
land und Amerika jetzt iſt, weiß ich nicht. Es iſt mir aber zweifel- 
haft, ob die dortigen Regierungen und geſetzgebenden Körperſchaften 
noch dieſelbe Stellung eingenommen haben, wie 1846. 

Seit 1856 hat ſich die Seekriegsführung verändert zu Un⸗ 
gunften des Schutzes des Privateigenthums zur See. Seeſchlachten 
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entſcheiden ſehr ſelten und werden in der Zukunft vielleicht nie 


entſcheiden über das Schickſal der Staaten, ſondern erſt die Folgen 
der Seeſchlachten ſind entſcheidend. Nur durch Landung im 
größeren Stile und durch eine e des feindlichen Handels 
kann man den in der Seeſchlacht Beſiegten zum Friedensſchluß 
zwingen. Eine Entſchädigung einziehen kann man doch nur von 
den Staaten, denen man auf dem Lande benachbart iſt. Es wird 


der eine Theil trachten müſſen, den Handel des andern zu er⸗ 


ſchweren, und um ſo ſtärker, je mehr der andere auf den Handel 
angewieſen iſt. Die i des feindlichen Handels im See⸗ 
kriege wird die ultima ratio ſein zur Schadloshaltung. Wer Krieg 
führt, will den Kriegszweck erreichen mit allen 
dieſen gehört auch der Verſuch, den Handel zu ſtören, 
der die Mittel dazu hat. 5 

Daraus folgt, daß die Stellung, die die Seemächte zu dieſer 
Frage einnehrgen, eine verſchiedene iſt. England, die größte 
Seemacht, wird eine andere Stellung einnehmen als kleinere See⸗ 
Dazu kommt, daß es ſich nicht blos um das Gut han⸗ 
delt, welches auf dem Schiff ſich befindet, ſondern auch um das 
Schiff ſelber. Wenn ein ſeekriegführender Staat den Handel 
eines anderen unterbinden will ſo blokirt er zunächſt deſſen Küſte. 
Wenn nun der Blokirende Schiffe, welche die Blokade durchbrechen 
wollen, wegnimmt, ſo iſt das im Weſentlichen nichts anderes, als 
was wir auf dem Lande thun. Wenn jemand während der Be- 
lagerung von Paris einen Extrazug ausgerüſtet hätte, um ihn 
nach Paris zu bringen, ſo würden wir ihn weggenommen haben. 
Genau daſſelbe geſchieht auf der See, wenn Schiffe den Blokirten 
Nahrungsmittel zubringen wollten. Noch mehr wie früher trifft 
dies Moment und damit die Nothwendigkeit ausgiebigen Schutzes 
der Handelsſchiffe jetzt zu, wo wir die großen Handelsſchiffe mit 
ſchnellſter Geſchwindigkeit haben, die in der einen oder anderen 
Weiſe für den Kriegsdienſt brauchbar zu machen ſind. 
Die Mehrzahl der großen Staaten rechnet mit der Möglichkeit 
und Nothwendigkeit, ſolche Schiffe der Handelsmarine für den 
Krieg dienſtbar zu machen. 3 

Trotz des humanen Zeitgeiſtes iſt es alſo doch wahrſcheinlich, 
daß man im Kriege das Privateigenthum auf der See in keinem 
Falle mehr reſpektiren wird als bisher, und daher würde es für die 
verbündeten Regierungen nutzlos ſein, auf Verhandlungen mit an⸗ 
deren Regierungen im Sinne des Antrags einzugehen. ö 

Abg. Dr. Hartmann (k.): Nach dem Nachweiſe des Reichs⸗ 
kanzlers, daß die von dem Antrag gewünſchten Verhandlungen 
keinen Erfolg haben würden, können wir den Antrag nicht annehmen, 
obgleich wir ſeine humanen Beſtrebungen theilen. Der Antrag 
verlangt zu viel, bloße Demonſtrationen Ala Rom kann der deutſche 
Reichstag nicht machen. (Beifall rechts.) Vor Allem kommt es da⸗ 
rauf an, unſer deutſches Privateigenthum zur See zu ſchützen. 
Wenn Sie das wollen, ſo zeigen Sie es bei der dritten Leſung des 
Marineetats, und bewilligen Sie die Kreuzer. (Beifall rechts.) 

Abg. Jebſen (nl): Es iſt zu bedauern, daß dieſe ſchon vor 
Jahren angeregte Frage noch nicht erledigt worden iſt. Schwierig⸗ 
keiten kann es doch nicht machen, wenn alle betheiligten Staaten 
den guten Willen zeigen. Die Bezugnahme auf die Blokade gehört 
nicht hierher. Denn hier handelt es ſich um die Vertheidigung des 
tee Es iſt endlich an der Zeit, den beſtehenden Uebelſtand zu 

eſeitigen. 

Abg. Dr. v. Bar (dfr.): Früher wurden alle Beſtrebungen, 
welche auf die Unantaſtbarkeit des Privateigenthums ger See ger 
richtet waren, mit Hinweis auf das widerſtrebende England be- 
kämpft. Aber heute iſt es in England anders geworden, ſeitdem 
man dort zu dem Bewußtſein gekommen iſt, daß eine kleine ſeekrieg⸗ 
führende Macht den engliſchen Handelsſchiffen ungeheuren Nachtheil 
zufügen kann. Schon 1867 hat der Reichstag eine ähnliche Reſo⸗ 
lution angenommen. Zur Begründung wurde damals ausgeführt, 
daß die Wegnahme des Schiffes und die Lahmlegung des Handels 
auf den Ausgang des Krieges und die Kriegführung überhaupt 
keinen Einfluß hat. Es tritt alſo durch die Kaperei eine gegen⸗ 
ſeitige wirthſchaftliche Schädigung der kriegführenden Länder ein, 
welche für den Krieg ſelber gar keinen Vortheil hat. Zudem iſt 
auch die Wegnahme von Privateigenthum zur See heute nicht 
mehr von demſelben Einfluß wie früher, da die Nahrungsmittel⸗ 
zufuhr vermittelſt der Eiſenbahnen erfolgen kann. Unter dieſen 
Umſtänden muß die Unantaſtbarkeit des Privateigenthums zur See 
als eine Forderung der Humanität anerkannt werden. 

Abg. Dr. Oerterer (Ztr.): Auch wir erkennen die humane 
Tendenz des Antrages an. Aber nach den Ausführungen des 
Reichskanzlers halte ich es für das Beſte, wenn der Antrag zur 
Zeit zurückgezogen würde. Der größte Theil meiner Freunde wird 
jedenfalls zur Zeit nicht in der Lage ſein, den Antrag anzunehmen. 
Abg. Dr. Barth (dfr.): Der Reichskanzler erklärte, daß er 
zwar Sympathien für unſeren Antrag habe, daß aber die Lage der 
ge en politiſchen Verhältniſſe der Ausführung des Antrages 
nicht günſtig wäre. Das war aber gerade die Vorausſetzung für 
die Einbringung unſeres Antrages. ir hielten gerade die jetzige 
Zeit für günſtig, um Verhandlungen über dieſen Gegenſtand neu 
anzubahnen, da nicht nur die Wiſſenſchaft dafür iſt, 4 auch 
in den Vereinigten Staaten und in En land ſtarke populäre Strö⸗ 
mungen dafür Hi gebildet haben. Es iſt ja bekannt, wie die öf⸗ 
fentliche Meinung in politiſchen Dingen dort ins Gewicht fällt. 
Der Herr Reichskanzler will es dahingeſtellt fein laſſen, wie die 
Stimmung in jenen Ländern iſt. Es beſteht alſo ein Unterſchied 
in der Auffaſſung zwiſchen den verbündeten Regierungen und uns, 
der jedenfalls uns rechtfertigt, daß wir gerade in der jetzigen Zeit 
mit dem Antrage neu gekommen ſind. Herrn Hartmann, der da 
meinte, der Reichstag ſei dazu nicht da, ſolche Beſchlüſſe zu fallen, 
ermnexe ich daran, daß eine Reſolution genau mit demſelben Wort⸗ 
laute bereits 1868 von dem norddeutſchen Reichstage faſt einſtimmig 
angenommen wurde. Der Reichskanzler ſagt, die Schädigung des 
Handels der Gegner ſei im Seekriege entſcheidend. Die amerika⸗ 
niſchen Nordſtaaten waren doch nicht im Stande, ihren Handel 

egen ein paar Kreuzer, namentlich die Alabama zu ſchützen. 

rotzdem aber hat dieſer Privatereifeldzug der Alabama auf den 
ganzen Krieg der Vereinigten Staaten gar keinen Einfluß ausge⸗ 
übt; wohl aber jene internationale Verwickelung mit England zur 
Folge gehabt. Und gerade dieſer Alabamaſtreit mit England hat 
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dort weite Kreiſe zu der Ueberzeugung gebracht, daß eine ſolche 
Kriegführung zur See durch Beſchädigung fremden Eigenthums 
auch für ein ſo mächtiges Land wie England ſeine zwei Seiten 
abe. Die öffentliche Meinung hat ſich dort zu Gunſten unſeres 
Aatrages geändert, und ich glaube, daß die Stimmung in den 
letzten Jahrzehnten viel günſtiger geworden iſt. j 

Die Ansicht der Regierungen hat nun für die Mitglieder des 
Reichstags eine Situation geſchaffen, daß ſie unſeren Antrag nicht 
annehmen würden, obgleich ſie mit ſeiner Tendenz vollkommen 
einverſtanden ſind. Das Ergebniß einer Abſtimmung über unſeren 
Antrag würde alſo jetzt nicht der Anſicht des Reichstages ent⸗ 
ſprechen, und da bereits im Norddeutſchen Reichstag einma: eine 
günſtige Aeußerung der Volksvertretung für den Antrag extrahirt 
wurde, halten wir es für zweckmäßiger, unter dieſen Umſtänden es 
jetzt auf eine Abſtimmung nicht ankommen zu laſſen. Wir wollen 
alſo unter dem Vorbehalt, daß wir auf den Antrag in einer gün⸗ 
ſtigeren Zeit zurückkommen ihn jetzt zurückziehen. 

Abg. Dr. Baumbach erklärt ſich Namens der übrigen Mit⸗ 
antragſteller mit der Zurückziehung einverſtanden. 

Der Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Kapitels. 

Bei den Beſoldungen für „Konſulate“ bringt 

Abg. Hammacher (nl) die häufigen Verſetzungen der Kon⸗ 
ſulatbeamten zur Sprache, von denen es doch zweifelhaſt ſei, 
ob ſie im Intereſſe des Dienſtes liegen. Der Dienſt der Konſu⸗ 
larbeamten erfordere eine genaue Kenntniß der Perſonen und Ver⸗ 
hältniſſe, die bei dem häufigen Perſonenwechſel nicht gut möglich 
ſei. Der Grundſatz des Aufrückens nach der Anclennität dürfte 
nicht das allein Maßgebende bei der Beſetzung der Konſulatsſtellen 
liebt Es würde ſich daher eine Aenderung der Organiſation em⸗ 
pfehlen. ee 
Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall erwidert, daß es Grund⸗ 
15 ſei, den Konſularbeamten 3 lange auf ſeinem Platze zu 

alten. e e 

Abg. Dr. Bamberger (dfr.): Man macht ſich ganz übertrie⸗ 
bene Vorſtellungen von dem Wirken des Konſuls in Bezug auf 
den Handel. In erſter Linie iſt er zum Schutze der Staatsange⸗ 
hörigen da, nicht aber zur Anbahnung neuer Handelsverbindungen. 
Das muß vor Allem betont werden und darauf müſſen die Kon⸗ 
ſuln ihre Aufmerkſamkeit richten. 

Abg. Dr. Hammacher meint, daß die Konſuln dieſer Pflicht 
vollkommen genügen. re 

Abg. Szmulag Br) glaubt, gerade die Thätigkeit der engli⸗ 
ſchen Konſuln in Rußland zeige, daß der Nutzen der Thätigkeit der 
Konſuln auf handelspolitiſchem Gebiete liege. Um dieſen Einfluß 
des Konſuls auf den Handel zu heben, wäre es angebracht, insbe⸗ 
ſondere in Rußland den Konſuln techniſche Beiräthe beizugeben. 

Staatsſekretär Frh. v. Marſchall führt aus, daß die Konſuln 
auch ihre . auf die Handelsbeziehungen und auf neue 

ten. 

Abg. Dr. Bamberger meint, daß dieſe Thätigkeit der Konſuln 
nicht von Nutzen ſei. Ein guter Kaufmann werde auf die Berichte 
der Konſuln nicht viel geben. Die Befürwortungen von Konſuln, 
welche von den Geſchäftsverhältniſſen nichts verſtehen, haben viel⸗ 
fach Spekulationen in überſeeiſchen Papieren veranlaßt. Dadurch 
ſei oft Staaten durch deutſches Geld ein Kredit verſchafft worden, 
die deſſen nicht würdig geweſen ſeien. Ich bin mit den deutſchen 
Konſuln durchaus zufrieden, aber ich will nicht ihre Geſchäfte nach 
der Richtung ausdehnen, daß ſie über jede neuartige Erſcheinung 
im Handel ſofort telegraphiſch berichten. Er 

Die Titel „Generalkonſulate“ werden bewilligt. 

Die Titel: „Beſoldungen der Beamten in den Schutzgebieten“ 
werden ausgeſetzt bis zur Berathung des Kolonialetats. 

Zum Kapitel „Allgemeine Fonds“, Titel 4, „Zu 
Geheimen Ausgaben“ (500 000 Mark gegen 48 000 Mark 
im vorigen Jahre) erklärt ; 

Abg. Rickert (dfr.): Materiell find wir in dieſem Punkte mit 
der Regierung einig, daß dies eine Frage des Vertrauens ſein 
muß. Wir haben die geheimen Fonds für das Auswärtige Amt 
im Militär⸗ und Marine⸗Etat niemals beanſtandet, weil wir aner⸗ 
kennen mußten, daß eine Regierung derartige Fonds haben muß. 
Es handelt ſich hier alſo lediglich um eine grabuelle Verſchiedenheit, 
um die Höhe des Betrages. Bis jetzt hat ſeit 1870 oder 1871 das 
Auswärtige Amt aus dem Welfenfonds ſungefähr jährlich 
dieſelbe Summe bekommen, um welche jetzt die Reglerung eine 
Erhöhung der Poſition „Geheime Ausgaben“ verlangt. Wenn der 
1 Mintiterpräftdent -in der Sitzung vom 29. April 1891 

ie Frage des Welfenfonds mit dieſer Poſition in Verbindung ge⸗ 
bracht hat, ſo habe ich das bedauert und habe damals erklärt, daß 
die preußiſche Regierung die Frage des Welfenfonds zu löſen ge⸗ 
wungen jei ganz unabhängig von der Geſtaltung des Fonds im 
uswärtigen Amte. Dex Reichskanzler meinte damals, er könne 
auf den Welfenfonds nicht verzichten, bevor nicht der Fonds für 
das Auswärtige Amt erhöht werde. Es iſt richtig, daß in allen 
anderen Staaten größere Summen zu dieſem Zweck zur Verfügung 
eſtellt werden. Aber die Vergleiche paſſen ſo ohne weiteres nicht. 
ls ich in Italien war, habe ich mir vom Unterſtaatsſekretär des 
dortigen Sinanzmintfteriums Auskunft erbeten über die Höhe der 
Fonds, indeſſen eine Klarheit darüber nicht gewinnen können. In 
den Verhandlungen der Kommiſſion hat der Staatsſekretär erklärt, 
er könne über den Welfenfonds nichts jagen, er gebe ihn nichts 
an, er könne nur die Mittheilung machen, daß das Auswärtige 
Amt nach einem ihm zugegangenen reiben des preußiſchen 
Miniſterpräſidenten vom 1. April 1892 ab keinen Pfennig mehr 
aus dem Welfenfonds erhalten werde. Wir haben weitere Aus⸗ 
künfte in dieſer Beziehung verlangt, aber nicht erhalten. Erklärt 


t- iſt uns nur,“ daß das Auswärtige Amt, weniaſtens jo lange der 


jetzige Staatsſekretär im Amte iſt, für keinerlei innere Zwecke, für 
inländiſche Preßorgane, Telegraphenbureaus und Publiziſten im 
Auswärtigen Amt irgendwelche Unterſtützung gezahlt hat. Die 
Auskunft bezü an des Welfenfonds war nicht genitgend, und ich 
bitte den Ke chskanzler, daß er uns größere Gewißheit 
und Klarheit über die Geſtaltung des Welfenfonds 

iebt, erſtens darüber, daß neben den 500000 M. des Fonds in 
kunt aus dem Welfenfonds Beträge zu demſelben Zwecke unter 
keinen Umſtänden abgegeben werden, und daß ein Geſetz in 


ſo würden wir im nächiten 
Fonds, den wir jetzt im Vertrauen auf die Regierung bewilligen, 


gegen die Angriffe des Königs Georg haben. 


nächſter Beit dem preußiſchen ae vorgelegt wird, 
wie es die preußiſche Regierung verſprochen hat und wie es auch 
in der Thronrede ſteht. Ws 

Je nachdem die Auskunft ausfällt, werde ich mir vorbe⸗ 


halten, den Fonds zu bewilligen. ber noch weit 
durchſchlagender 18 für mich der Wunſch, daß die Wirthſchaft des 
Welfenfonds, 


an der das fene preußiſche Volk ſeit Jahren tiefen 
Anſtoß genommen hat, endlich einmal aus der Welt geſchafft wird. 
Sollten wir uns trotz der Zuſage der preußiſchen Sn irren, 

Jahre immer noch im Stande ſein, den 


zu ſtreichen. ST 
Reichskanzler v. Caprivi: Ich erkläre, 1) daß das aus⸗ 
wärtige Amt vom 1. April 18929 an keinen Pfennigmehr 
aus dem Welfen fonds erhalten wird, ) daß neben 
dieſen 500000 Mark in Zukunft keine Beträge zu 
demſelben Zweckaus dem Welfenfonds gezahlt werden. 
Ich erkläre drittens, was eigentlich beg ug iſt, da es ſchon in 
der Thronrede ſteht, aber ich thue es zur Beruhigung des Abg. 
Rickert, daß die Regierung ernſtlich damit beſchäftigt iſt, 
daß das Reſultat ſchon in nächſter Zeit wahrſcheinlich vorliegen 
wird, eine anderweitige geſetzliche Regelung des Welfen⸗ 
fonds herbeizuführen. a f 

Abg. Graf Balleſtrem (Ztr.): Ich und mit mir der größte 
Theil meiner politiſchen Freunde werden für die vorliegende 
Etatspoſition ſtimmen. Wir halten einen ſolchen Fonds bei 
dem Auswärtigen Amt für durchaus nothwendig und die Höhe 
deſſelben für angemeſſen. ür uns iſt durchſchlagend die Er⸗ 
wägung, daß die preußiſche Regierung einen Fonds, den ſie bisher 
zur Verfügung ſtellte, vom 1. Aprü an zurückzieht, und es war 
nach unſerer Anſicht garnicht nothwendig, hier auf die Natur des 
bisher verwendeten Fonds einzugehen. Da dies aber geſchehen iſt, 
kann ich nur meine Freude ausdrücken über die von dem Herrn 
Reichskanzler abgegebene Erklärung und kann die Hoffnung aus⸗ 
ſprechen, daß die Löſung dieſer Frage in Preußen nicht nur den 
Wünſchen der Staatsregierung und des Volkes entiprechend er⸗ 
folgen wird, ſondern auch erfolgen wird nach den ewigen Regeln 
der Gerechtigkeit. (Beifall.) 

Abg. v. d. Decken (Welfe): Es iſt jetzt auch von der Re⸗ 
terung anerkannt worden, daß Mittel des Welfenfonds für das 
deuiſche Reich verwendet worden ſind. Der Welfenfonds iſt ge⸗ 
ſchaffen worden, nachdem Preußen dem König Georg das Land 
entriſſen hatte. Man wollte durch den Welfenfonds ein Mittel 
(Präſident v. Le⸗ 
vetzow unterbricht den Redner und macht ihn aufmerkſam, daß 
hier nicht der Ort ſet, über den Welfenfonds zu ſprechen). Der 
Abgeordnete Rickert hat eine Interpellation an den Reichskanzler 
erichtet, der Reichskanzler hat geantwortet, alſo halte auch ich mich 
ür berechtigt, über den Welfenfonds zu ſprechen. (Abg. Bebel: 
ſehr richtig! Präſident Levetzow macht den Redner nochmals 


darauf aufmerkſam, daß die Frage des Welfenfonds eine preußiſche 


Angelegenheit ſei, die nicht hierher gehöre; Bravo rechts). Ich kann 
mich der Thatſache, daß ich verhindert werde, über den Welfen⸗ 
fonds zu ſprechen, nicht entziehen. Daß Sie mit ihrem Bravo einen 
Sieg erfochten haben, bilden Sie ſich aber nicht ein. (Heiterkeit. 
Diejenigen Mittel, die ſich jetzt noch in der Reichskaſſe aus dem 
Weſſenfonds befinden, müſſen herausgegeben werden. Der Redner 

eht ſodann wieder auf die Geſchichte des Welfenfonds ein. (Prä⸗ 
Ädent v. Levetzow ruft den Redner abermals zur Sache.) Um 
dieſen Fonds zu behaupten, muß ich doch den verderblichen Charakter 
des Welfenfonds nachweiſen. (Präſident v. Levetzow: Die Sache 
gehört nicht hierher.) Es müſſen Anſtalten gemacht werden, daß die 
Reichskaſſe die Mittel, die fie aus dem Welfenfonds bezogen hat, 
wieder heraus giebt. Wo ſind denn die Angriffe des Königs Georg, 
zu deren Abwehr man den Welfenfonds bildete? Als er Land und 
Leute verloren hatte, beſchlagnahmte man ſein Vermögen. (Präſident 
v. Levetzow ruft den Redner wiederholt zur Sache, und macht ihn 
auf die Folgen der Geſchäftsordnung aufmerkſam, falls er dem Rufe 
zur Sache nicht Folge leiſte.) Der Reichskanzler hat den verbündeten 

egierungen einen ſchweren Vorwurf gemacht, entweder, daß fie 
gar nicht gewußt haben, daß das auswärtige Amt aus dem Welfen⸗ 
fonds ſubventionirt wurde — das wäre eine Demüthigung der ver⸗ 
bündeten Regierungen. Oder ſie haben es gewußt das anzunehmen, 
dagegen ſträubt ſich jede Faſer des Rechtsgefühls. Wir laſſen uns 
an der jetzigen Ertlärung des Reichskanzlers genügen, und bewilligen 
den Fonds. Wir verlangen aber, daß die bisher begangene Schuld 
geſühnt wird. 

Abg. Richter (fr.): Ich bin nicht in der Lage, dieſen 
Fonds zu bewilligen, weil mir die Möglichkeit 
einer Verwendung aus dem Welfenfonds noch 
immer vorzuliegen ſcheint, und zweitens weil unab⸗ 
hängig davon mir eine Bewilligung in diefer Höhe 
nicht gerechtfertigt erſcheint. 

Bezüglich des Verhältniſſes zum Welfenfonds hat der Herr 
Reichskanzler allerdings heute, wie in der Kommiſſion der Herr 
Staatsſekretär, eine Erklärung abgegeben. Indeſſen hat ſich die 
Sachlage nicht geändert, denn eine ſolche Erklärung hat der Herr 
Reichskanzler am 27. November bei der erſten Berathung des Etats 
und bereits im April im preußiſchen Abgeordnetenhauſe abgegeben; 
ja die früheren Erklärungen waren fogar noch ſpezieller und 
weniger allgemein wie die heutige. Wir kennen weder den Inhalt 
der Vorlage, welche die preußiſche Regierung einzubringen beab⸗ 
ſichtigt, noch würden wir, wenn wir den Inhalt kennen würden, 
wiſſen, ob ein ſolcher Geſetzentwurf im preußiſchen Landtage zu 
Stande lommt, es iſt ja bekannt, daß dort die Anſichten in 5 
auf die Verwendung des Welfenfonds ſehr weit auseinander gehen. 
Für mich würde eine Sicherheit, daß aus dem Welfenfonds nicht 
Gelder zu dieſem Zwecke verwendet werden können, erſt vorhanden 
ſein, wenn ein Geſetz zu Stande gekommen und in der Geſetz⸗ 
ſammlung publizirt wäre, welches eine Verwendung des Welfen⸗ 
fonds für dieſe und andere politiſche Zwecke ausschließt. Allerdings 
hat der Reichskanzler, ebenſo wie der Staatsſekretär in der Kom⸗ 
miſſion, erklärt, daß vom 1. April an im Auswärtigen Amt eine 
Verwendung aus dem Welfenfonds nicht ſtattfinden ſoll. Indeſſen 
bindet eine. lache Erklärung nur den Reichskanzler bezw. 
den Herrn v. Marſchall ſelbſt, nicht irgend 
einen e chte die 5 

85 es ſchließt dieſe Erklärung nur aus einer Verwendung 
von Mitteln des Welfenfonds für Zwecke des Auswärtigen Amts. 
Formell würde mit einer ſolchen Erklärung ſogar (zu vereinbaren 
> eine ſtärkere Verwendung des Welfenfonds für die geheimen 
Fonds des preußiſchen Miniſteriums, alſo für innere polltiſche 
Zwecke, eine Verwendung, die ich noch für viel weniger ange⸗ 
bracht halte, als die für das Auswärtige Amt. Formell zu unter⸗ 
ſcheiden zwiſchen geheimen preußiſchen Fonds und geheimen 
Reichsfonds, das ſcheint mir Vogel⸗Strauß⸗Politik zu ſein. Um 
ſo mehr können ſie durch einander ſpielen, als die preußiſchen 
eh 1 durch Perſonalunion mit einander ver⸗ 

en ſind. 

Ich bin auch der Meinung, daß nach Form und Inhalt das 
dür fn iß für die erhöhte Forderung Aus Fonds nicht 
nachgewieſen iſt. Es kann allerdings plauſibel erſcheinen, 
daß man für gewiſſe militäriſche Zwecke bohere Summen bedarf, 
als in den geheimen Fonds des riegsminiſteriums ausgeworfen 
e ee tage führen mirfen, dab biefe Fonds, 055 

1 elangen, er werden. ne ſolche Er⸗ 
höhung der geheimen Fonds des Kriegsminiſteriums And die 
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Mittel mehr techniſchen Fonds zuführen und eine Verwendung zu 
politiſchen Zwecken formell ausichlielien. Die Gründe, welche man 
dafür geltend gemacht hat, daß dieſe Beträge nicht dem Kriegs⸗ 
miniſterium zugeführt werden ſollen, ſondern daß eine Erhöhung dieſes 
Fonds nicht nöthig ſei, kann ich als ausſchlaggebend anſehen. Was 
nun die Verwendung dieſes erhöhten Fonds für auswärtige Zwecke 
im engeren Sinne anbetrifft, fo iſt ja allerdings erklärt worden, 
daß Verwendungen für die Preſſe aus geheimen Fonds nicht ſtatt⸗ 
fänden. Indeſſen war Herr v. Marſchall nur in der Lage, dieſe 
Erklärung 1 0 für die zwei Jahre, wo er ſelbſt im Amte 
war. Meines Erachtens ſind aber gerade mit den geheimen Fonds 
des Auswärtigen Amts früher die größten Mißbräuche getrieben 
worden, und gerade jene Verwendungen, die noch in der letzten 
Zeit großes Aufſehen erregt und Staub aufgewirbelt haben, haben, 
wie ich vorausſetzen darf, gerade aus dem Fond des Auswärtigen 
Amts ſtattgefunden. 

Sodann aber, wenn nun die Verwendung für die Preſſe und 
für andere Zwecke ausgeſchloſſen ſein ſoll, die auch nicht entfernt 
damit zuſammenhängen, vermag ich mir überhaupt keine Vorſtel⸗ 
lung zu machen, wie Summen in dieſer Höhe für auswärtige 
Zwecke im engeren Sinne des Wortes, alſo mit Ausſchluß des 
Militäriſchen, verwendet werden können. Ueber die Zwecke und die 
Art der Verwendung in dieſem Fonds iſt uns nicht die mindeſte 
Auskunft, auch keine ſtreng vertrauliche, in der Kommiſſion gegeben 
worden. Dasjenige, was man meiner Meinung nach in der Di⸗ 
plomatie durch einen ſolchen Fonds erreichen könnte, iſt von zweifel⸗ 
haftem Werth. Wenn man ſich auf andere Staaten beruft, ſo 
können Sie mir dadurch nicht den Beweis erſetzen, daß wir einen 
ſolch hohen Fonds nöthig haben. n anderen Staaten ſind die 
Verhältniſſe anders, das Etatsrecht iſt anders, und die Natur der 
Forderung ſelbſt iſt eine andere. Das aber weiß ich, daß in 
Preußen vor 1868 das Auswärtige Amt höherer Fonds in ſolcher 
Höhe abſolut nicht bedurft hat, und doch waren das die kritiſcheſten 
Zeiten für die Diplomatie. Ja, noch 1868 bei der Erörterung über 
die Beſchlagnahme des Vermögens des Königs Georg hat Fürſt 
Bismarck geſagt: Wenn Sie mir 500 000 Mark zu geheimen Fonds 
bewilligen wollen, ich würde nicht wiſſen, wie ich dieſe Summe 
verwenden ſollte. 

Nun iſt es ja formell richtig, daß, wenn man dieſen Fonds 
von 500 000 M. bewilligt, man im nächſten Jahre im Falle eines 
Mißbrauchs ihn ablehnen kann. Aber wer kann denn den 
Mißbrauch nachweiſen? Wer hätte geglaubt, daß gewiſſe Ver⸗ 
wendungen, wie wir ſie erfahren haben, auch nur möglich ſind? 
Man wird alſo immer auf Vermuthungen hinſichtlich der Verwen⸗ 
dung angewieſen ſein. Wir haben keine Sicherheit für die Zukunft, 
und iſt einmal der Fonds bewilligt, dann iſt es ſehr ſchwierig, eine 
Nichtbewilligung herbeizuführen. Wird er aber fortbewilligt, fo 
trifft auch Diejenigen, die ihn zuerſt bewilligt haben, die Verant⸗ 
wortung für etwaige Mißbräuche. Selbſt eine gebrannte Katze 
ſcheut das Feuer. Nach Allem, was ich in der parlamentariſchen 
Praxis betreffs der geheimen Fonds erlebt habe, bin ich gezungen, 
ſehr vorſichtig und auch ſehr mißtrauiſch zu ſein. Die Bewilligung 
dieſes Fonds iſt kein Vertrauensvotum, wie die Ablehnung kein 
Mißtrauensvotum iſt für die Politik im Allgemeinen. Indeſſen, 
wenn ich in der Sache überhaupt an ſich zweifelhaft wäre, jo muß 
ich doch fagen, daß gewiſſe Vorgänge in der innern Politik aus 
der jüngſten Zeit doch eine gewiſſe Warnung enthalten, Bewilli⸗ 
gungen eintreten zu laſſen für Zwecke, die man nicht unmittelbar 
klar vor ſich ſieht. Das iſt hier durchaus nicht der Fall. Des⸗ 
wegen werde ich gegen die Erhöhung dieſes Fonds ſtimmen. 

Abg. Dr Bennigſen (nl): Es iſt Herrn Richter nicht ge⸗ 
lungen, nachzuweiſen oder wahrſcheinlich zu machen, daß die ge⸗ 
forderte Summe irgendwie zu hoch gegriffen ſei. Im Gegentheil 
die Zahlen, die für England, Frankreich, Oeſterreich genannt find, 
beweiſen, daß die Summe, die bier gefordert wird, ſehr niedrig iſt. 
Namens meiner politiſchen Freunde, und vor Allem der in der 
Provinz Hannover ſpreche ich es aus, daß wir die Erklärung des 
Reichskanzlers und Miniſterpräſidenten im Abgeordnetenhauſe und 
Reichstag freudig begrüßt haben, daß es die Abſicht der preußiſchen 
Regierung ſei, die Verwendung der Einkünfte aus dem Welfen⸗ 
fonds anderweitig geſetzlich zu regeln. Dieſe Maßregel wird überall 
in der Provinz Hannover Befriedigung und Genugthuung hervor⸗ 
rufen. Die Erklärung des Reichskanzlers, daß vom 1. Abril 1892 
an aus dem Welfenfonds für das Auswärtige Amt nichts mehr 
verwendet werden ſoll, iſt eine durchaus beſtimmte. An dieſer Er⸗ 
klärung hat Herr Richter keinen Anſtoß genommen; er iſt nur be⸗ 
ſorgt um die Zukunft. Was ſteht im Wege, wenn künftig eine 
Aenderung eintritt, die Bewilligung dann nicht mehr eintreten zu 
laſſen? Was den jetzigen Reichskanzler und Staatsſekretär be⸗ 
trifft, po iſt kein Zweifel: ſie ſind formell und moraliſch gebunden 
durch ihre Erklärung. Wenn nun andere Perſönlichkeiten ins Amt 
kommen, was hindert uns, von ihnen dieſelbe Erklärung zu fordern? 
Die Sorge für die Zukunft giebt alſo keine Veranlaſſung zu einer 
Ablehnung. 

Was die Furcht vor einem Mißbrauch anbetrifft, ſo mag Vor⸗ 
ſicht in dem Verhalten der Parteien zu einzelnen politiſchen Vor⸗ 
lagen geboten ſein; aber es iſt doch kein Grund vorhanden, aus 
dieſer Furcht eine Forderung abzulehnen, die wir in dieſer Höhe 
baben müſſen. Das würde nur in dem Fall ein Grund ſein, wenn 
man die Bewilligung oder Nichtbewilligung der 5 benutzen 
will, um 1 5 ein Miniſterium zu ſtürzen. aß dieſe Abſicht 
beim Abg. Richter in Frage kommen kann, glaube ich nicht; und 
ſo 1 alle Erklärungen, die er abgegeben hat, für ihn in feiner 
politiſchen Stellung kein Grund, die Forderung abzulehnen. Meine 
Partei wird für dieſelben ſtimmen. 

Hierauf wird der Titel gegen die Stimmen der Sozialdemo⸗ 
kraten, der Volkspartei und eines Theils der Freiſinnigen ange⸗ 


nommen. 

Der Reit des Ordingriums wird nach unerheblicher De⸗ 
batte bewilligt. Zu dem Titel des außerordentlichen Etat: 
„Subvention an die zoologiſche Station des Prof. Dr. Dohrn 
in Neapel“ regt 

Abg. Dr. Hammacher (ul.) eine Verlegung dieſer zoologiſchen 
Station an, da Nea el kein günſtiger Ort für dieſelbe jet, um die 
Fauna des Mittelländiſchen Meeres auszubeuten. 

Abg. Dr. Virchow (df.) hebt die großen Leiſtungen dieſer 
Station hervor, die ſich in dem Berliner Aquarium dokumentiren. 


Die weitere Diskuſſion über die Kolonialtitel dieſes Etats ſo 
wie den Kolonialetat wird auf Sonnabend 1 Uhr vertagt. 
Schluß 5 Uhr. f 


— . . — — 


Deutſchland. 

— Berlin, 4. März. Die Menſchen denken härter 
heute, und die eiſerne Zeit der ſogenannten Realpolitik läßt 
weichere Gefühle nicht aufkommen. Das muß Einem wieder 
einmal klar werden, wenn man die heutige Verhandlung des 
Reichstags über den Antreg, die Freiheit des Privateigen⸗ 
thums zur See in Kriegszeiten zu ſichern, mit der ent⸗ 
ſprechenden Verhandlung des Reichstags vom Jahre 1868 
vergleicht. Damals wurde einſtimmig dieſelbe Forderung, die 
heute wiederkehrt, angenommen, und auch der Miniſter Del⸗ 
brück ſtimmte dafür. Heute mußten die freiſinnigen und na⸗ 
tionalliberalen Antragſteller ihre Forderung zurückziehen, um 
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ſie vor der Gefahr einer Verwerfung von Seiten der Mehrheit 
des Reichstags zu ſchützen. Es war taktiſch klug, den Antrag 
nicht erſt dem ſicheren Schickſale einer Ablehnung auszuſetzen. 
So kann doch wenigſtens die Fiktion aufrechterhalten bleiben, 
daß der Reichstag einmal eine hohe Forderung wie die im Antrag 
ausgeſprochene durch Zuſtimmung zu der ſeinigen gemacht 
hat. Nur leider iſt es nicht der Reichstag von 1892 ſondern 
immer noch der von 1868. Die Rede des Grafen Caprivi, 
die dem Antrage den Todesſtoß verſetzte, mag ſachlich unan⸗ 
fechtbar erſcheinen, darum wird aber doch nicht das humane 
Ideal eines Zuſtandes hinfällig, der einen ſelbſtverſtändlichen 
Grundſatz des Landkrieges, die Unantaſtbarkeit des Privat⸗ 
beſitzes, auf den Seekrieg übertragen will. Gegen die 
Weigerung des Reichskanzlers iſt in dieſem Falle nun 
freilich nichts zu machen, und der Reichstag hat 
deshalb darauf verzichtet, die Sache gründlicher 
zu erörtern. Wäre er in dieſe Erörterung einge⸗ 
treten, dann hätte ſich mehr als ein Punkt in der Rede 
des Grafen Caprivi widerlegen laſſen. Der Satz z. B., daß 
die Staaten der Mittel ſich bedienen müſſen, die ihnen der 
Krieg in die Hand giebt, und daß darin keine Barbarei ge⸗ 
funden werden könne, mag in ſeiner Allgemeinheit gelten, aber 
Jedermann weiß, daß er durch internationale Konventionen 
weſentlich eingeſchränkt ift, und daß darum noch lange nicht 
die Energie der Kriegführung verringert wird. Immerhin 
kann man aus der Stellung des leitenden Staatsmannes ent⸗ 
nehmen, daß der Leiſtungsfähigkeit unſerer Marine im Ernſt⸗ 
falle ein außerordentlich hohes Zutrauen geſchenkt wird. In 
Intereſſe einer ſchwächeren Macht würde es jedenfalls eher 
als in dem eines ſtärkeren Staates liegen, durch internatio⸗ 
nale Abmachungen die Schäden eines Seekrieges möglichſt zu 
mindern. Wer in dieſer Hinſicht Feſſeln verſchmäht, der 
traut ſich zu, den etwaigen Schaden, den er von feindlichen 
Nachbarn zu befürchten haben muß, durch größeren Schaden 
wettzumachen, den er ſeinerſeits den Feinden zufügen, kann. 
Im weiteren Verlaufe der Berathung über den Etdt des 
Auswärtigen Amtes wurde die Erhöhung der Geheimfonds 
auf 500 000 Mark mit großer Mehrheit nach dem Beſchluß 
der Budgetkommiſſion angenommen. Die kurze Debatte be- 
ſtätigte, daß die Regierung im Abgeordnetenhauſe ein kompen⸗ 
ſirendes Geſetz über den Welfenfonds einbringen wird. Von den 
Verhandlungen mit dem Herzog v. Cumberland iſt dabei nicht die 
Rede geweſen. Eine etwaige Wißbegier von Abgeordneten wäre 
vom Reichskanzler auch kaum befriedigt worden, da dieſe Seite der 
Angelegenheit den Reichstag materiell nichts angeht. Hoffent⸗ 
lich bekommt das Welfenfondsgeſetz eine Geſtalt, die die be⸗ 
rechtigten Wünſche namentlich der hannöverſchen Bevölkerung 
befriedigt. Eine kleine Szene führte der welfiſche Abgeordnete 
von der Decken herbei. Dieſer Redner iſt die Sanftmuth in 
Perſon, und ſein Phlegma hat etwas Phänomenales. Wenn 
er ſpricht, dann iſt das ein Entzücken für die Stenographen, 
die wohl gar noch Arabesken in ihre Zeichen hineinmalen 
können, ſo langſam fließt der Erguß der Deckenſchen Beredt⸗ 
ſamkeit. Heute aber wurde der welfiſche Abgeordnete ſo heftig, 
daß der Präſident v. Levetzow ihn zur Sache hat rufen 
müſſen. Das gab denn wieder zu Zeichen des Mißfallens 
auf der linken Seite des Hauſes Veranlaſſung; beſonders die 
Sozialdemokraten ſind neuerdings merkwürdig oft erregt, 
wenn Herr v. Levetzow die Autorität ſeines Amtes wahrt. 

— In der am 3. d. M. abgehaltenen Plenarſitzung des 
Bundesraths wurden einige, vom Reichstag überwieſene 
Petitionen, ferner folgende neu eingegangene Vorlagen den zuſtän⸗ 
digen Ausſchüſſen überwieſen; eine Vorlage, betreffend ausländiſche 
Prüfungszeichen von Handfeuerwaffen, die Entwürfe von Beſtim⸗ 
mungen über die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter ꝛc. in Stein⸗ 
kohlenbergwerken, ſowie in Zuckerfabriken und Raffinerien, endlich 
die allgemeine Rechnung über den Reichshaushalt für 1888 89. 
Den Anträgen der Ausſchüſſe entſprechend, wurden die Vorſchriften 
über die Beſchäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern 
in Drahtziehereien mit Waſſerbetrieb ſowie in Glashütten, ferner 
die Aenderungen der Ausführungsbeſtimmungen zum Geſetz über 
die Statiſtik des Waarenverkehrs mit dem Auslande, angenommen. 
Die Ausſchußanträge, betreffend die ſchließliche Feſtſetzung der 
Einnahmen an Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern, 
ſowie der in Anxechnung zu bringenden Verwaltungsausgaben für 
das Etatsjahr 1888/89 wurden zum Beſchluß erhoben. leber die 
Erledigung einer Anzahl von Eingaben auf dem Gebiete des Zoll⸗ 
und Steuerweſens ſowie über die Erweiterung der Abfertigungs⸗ 
Befugniß einiger Zoll⸗ und Steuerſtellen wurde Beſchluß gefaßt. 
Die Verſammlung erklärte ſich ferner damit einverſtanden, daß dem 
gegenwärtigen deutſchen Eiſenbahn⸗Gütertariſſchema ein Spezialtarif 
für beſtimmte Stückgüter eingefügt werde, und genehmigte gewiſſe 
Abänderungen der Beſtimmungen über die Beförderung von Knochen 
auf den Eiſenbahnen. Schließlich wurde dem Uebereinkommen mit 
den Vereinigten Staaten von Amerika, betreffend den gegenſeitigen 
Schutz der Urheberrechte, die Zuſtimmung ertheilt. 

— Der Kultusminiſter bereitet einen Geſetzentwurf vor, der 
die Gemeinden verpflichten ſoll, für die Aufbeſferung der 
Gehälter der Lehrer höherer Schulen im Weſent⸗ 
er 1 ya zu leiſten, was für Lehrer an Staatsanſtalten vor⸗ 
geſehen iſt. 

— Die freikonſervative „Post“ iſt der Anſicht, daß der Artikel 
der „Köl 1 „Ein friſcher Zug“, wegen 1 75 die Anklage 
auf Majeſtätsbeleidigung erhoben werden ſoll, durch ſeine 
Tendenz die Abſicht der Beleidigung ausſchließt. Eine Anklage in 
dieſem Falle würde ein politiſcher Fehler ſein und im Zuſammen⸗ 
hange mit den ſonſtigen Anklagen gleicher Art der Annahme Vor⸗ 
ſchub leiſten, als wolle die Regierung überhaupt die ihr unbequeme 
Kritik, die „Nörgelei“ in der Preſſe mundtodt machen. 

In der „Kreuzztg.“ behauptet Herr Prof. Dr. 
Cremer Greifswald u. a., das katholiſche Volk würde ſich 
wie ein Mann erheben, käme ein Schulgeſetz zu Stande, wie es 
die Gegner der Vorlage begehren. Damit aber wäre ein neuer 
Kulturkampf entfeſſelt u. j. w. Und auch ein Verzicht auf das 
Geſetz würde faſt genau dieſelbe Wirkung haben, wie ein den 
Gegnern genehmes Geſetz. Als wenn mit der Annahme der lex 
1165 nicht ebenfalls ein neuer „Kulturkampf“ entkfeſſelt würde. 

ei dem die Regierung das ganze gebildete und aufgeklärte Deut 
land zum Gegner haben würde! Im übrigen meint Herr Dr. 
Cremer, es jet gegründete Ausſicht vorhanden, daß in einer Schule, 
in der der Staat auch mit der katholiſchen Kirche in Frieden 
die Hand reiche, ſich dieſelbe (d. h. die katholiſche Kirche) den 
Luxus verſagen werde, den Syllabus gegen d 
f ö N ie 
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preußiſche S geltend zu machen. Da 
kennt Herr Cremer die katholische Kirche ſchlecht. Für dieſe iſt der 
Sypllabus keineswegs ein „Luxus“! Was den Evangeliſchen 
Oberkirchen rath betrifit, jo iſt es nach Herrn Cremer Vielen 
unfaßlich, daß dieſer gerade gegen die Freiheit des 
rivatunterrichts Einſpruch erhoben haben ſoll. 

München, 4. März. Der Finanzausſchuß der Kammer der 
Abgeordneten hat auf Antrag des Finanzminiſters die in Folge 

Nonnenfraßes für Holzhauerlöhne ausgeworfene Summe 
um 485 000 Mark, die Etatspoſt für Vertilgung der Forſtinſekten 
um 980 000 Mark und die zu Baumleim und zu Leimſchutzringen 
für die vom Nonnenfraß bedrohten 28 000 Hektare Forſt erforder⸗ 
iche Summe um 600 000 M. erhöht. 


Italien. 


* Rom, 4. März. Die Budgetkommiſſion hat ihren 
Bericht über den Geſetzentwurf, betreffend die Ausgabe von 
Schatzbons mit langer Zurückzahlungsfriſt heute 
veröffentlicht. Der Geſetzentwurf, welcher in Uebereinſtimmung mit 
dem 1 feſtgeſtellt wurde, ſoll für eine zeitweiſe Tilgung 
der Schatzſchuld ſorgen. Die Regierung wird in dem Entwurf er⸗ 
mächtigt, ſich für die Finanzgebahrung in den Budgetjahren 1891/2, 
1892/93, 1893/94 einen Betrag bis zur Höhe von 200 Millionen 
Lires mittelſt Ausgabe von Schatzbons auf lange Sicht, welche 
ausſchließlich im Inlande zu begeben find, zu ver haften. Die 
Budgetkommiſſion ſchlägt vor, der Genehmigung des Geſetzentwurfs 
durch das Parlament die Annahme einer Tagesordnung vorangehen 
— laſſen, worin die Kammer das Miniſterium auffordert, angemeſ⸗ 
ene Vorſchläge zu machen zur Verhinderung eines Anwachſens des 
Schatzdefizits über denjenigen Betrag hinaus, welcher ſich eventuell 
aus Finanzergebniſſen des Budgetjahres 1891/92 herleitet. 5 

Der richtig geſtellte Bericht der allgemeinen Budgetkommiſſion 
über das Abrechnungsbudget 1891/92 erkennt an, daß bedeutende 
Erſparniſſe bewerkſtelligt find. Die vorausſichtlichen Einnahmen 
pro 1891/92 müſſen um 15¼ Millionen niedriger veranſchlagt 
werden. Das Geſammtdefizit wird auf 19 993 000 Lire beziffert, 
wovon 11 158 000 Lire auf effektive Einnahmen und Ausgaben 
und 8 835 000 Lire auf die Bewegung von Kapitalien entfallen. 


Militäriſches. 


Perſonal⸗ Veränderungen im V. Arm 


eekorps. 
Pannewitz, Major vom Generalſtabe des V. Armeekorps, als 
Bats.⸗Kommandeur in das Inf.⸗Regt. v. Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) 
Nr. 23 verſetzt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 4 März. Das tgl. Eiſenbahnbetriebsamt Bromberg 
theilt mit: Schnellzug 61 ſtieß heute, den 4. d. M., früh 
5 Uhr 45 Min. vor der Einfahrt in den Bahnhof Bromberg 
in Folge eigenmächtigen Zurückmeldens des vorzugehenden 
Güterzuges 1061 Seitens des Telegraphiſten auf den vor 
dem Abſchlußtelegraphen haltenden Güterzug. Reiſende nicht 
verletzt. Packmeiſter, Heizer und Bremswärter des Schnellzuges 
ſind todt, Zugführer und Poſtſchaffner ſchwer, einige Bremſer 
leicht verletzt, Lokomotive und mehrere Wagen beſchädigt. Die 
Strecke Bromberg bis Schneidemühl iſt vorausſichtlich auf 
24 Stunden in der Weiſe geſperrt, daß Paſſagiere zunächſt 
umſteigen müſſen. 

Berlin, 4. März. Das königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Bromberg theilt ferner mit: Bei Unfall des Zuges 61 von 
Bromberg am 4. d. M. ſind getödtet: Poſtbeamter Benzin 
aus Berlin, Bremſer Hauske aus Charlottenburg, Heizer 
Meyer II aus Bromberg; verwundet: Zugführer Heimſoth 
aus Charlottenburg, Poſtaſſiſtent Condeck und Poſtſchaffner 
Lachinsky aus Berlin, Schaffner Zech aus Bromberg. 

Bromberg, 4. März. Das Betriebsamt Bromberg 
macht bekannt: Die Unfallſtelle, an welcher die Entgleiſung 
des Schnellzuges 61 bei Bromberg erfolgte, iſt aufgeräumt, 
die Strecke wieder für den Verkehr frei. 

Breslau, 4. März. Wie die „Bresl. Ztg.“ meldet, iſt die 
Dampfmühle Danziger und Rappaport in Gleiwitz, welche ſeit 
geſtern Abend 10 Uhr in Flammen ftand, heute gänzlich nieder⸗ 
gebrannt“ Der Schaden wird auf eine Million geſchätzt. 

Wien, 4. März. Den Abendblättern zufolge iſt die wei⸗ 
tere Aufführung des Schauſpiels „Die Sklavin“ von Ludwig 
Fulda im Burgtheater von der Zenſurbehörde verboten worden. 

Graz, 3. März. Bei der heutigen Reichsrathsergänzungswahl 
im Wahltreiſe Graz (Vorſtädte) wurde Ingenieur Skala gewählt. 
Derſelbe wird keiner Partei beitreten, ſteht aber den Deutſchnatlo⸗ 


nalen nahe. 

Pet, 4. März. Der Adreßausſchuß des Abgeordneten⸗ 
hauſes nahm mit Beifall den jetzt ausgearbeiteten Adreß⸗ 
entwurf zur Kenntniß. Der Entwurf betont den feſten Ent⸗ 
ſchluß der Abgeordneten, an den Schöpfungen des Ausgleiches 
von 1867 unverändert feſtzuhalten, und verſpricht die bereit⸗ 
willige Mitwirkung des Hauſes an den in der Thronrede 
aufgezählten Reformarbeiten. Ein möglichſt baldiges Ein⸗ 

f. en der Vorlage über die Valutaregelung entſpreche dem 
5 SeMeinen Wunſche. Der Adreßentwurf hofft ferner auf eine 
beft edigende Löſung der die Verwaltungsreform betreffenden 
er: „Das Haus werde Alles aufbieten, um das gute 
N zwiſchen Staat und Kirche aufrechtzuerhalten. 
Die Thronrede gebe die freudige Verſicherung, daß Ungarn 
auch fernerhin die Segnungen des Friedens genießen werde. 
Das Haus ſei bereit, die Regierung bereitwilligft zu unterftügen. 
twerpen. 3. März. Das „Handelsblad“ erwähnt 
das Gerücht, daß in dem Bureau eines hieſigen Miniſteriums 
eine mit Dynamit gefüllte Sardinenbüchſe entdeckt worden ſei. 
Es habe infolgedeſſen in einer Dynamitfabrik in der Provinz 
Antwerpen eine Hausſuchung ſtattgefunden. 

Palermo, 4. März. Die Univerſität iſt heute wieder 

eröffnet worden. 


Paris, 3. März. Nach weiteren Nachrichten aus St. Etienne 
ſtehen die Gruben von Camille elhländig unter Waſſer. Die 
2% Arbeiter, welche ſich in denſelben befanden, find mit 


8 3. Marz. Nach genauer Feſtſtellung wurde die Tages⸗ 
ordnung Rivets in der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
mit 325 gegen 75 Stimmen angenommen. 


Paris, 4. März. In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen 
wird ſehr bemerkt, daß die Erklärung der Regierung in keiner 
Weise der äußeren Politik gedachte, um jo mehr, als feſtſteht, 


U # 
1 


von 


gerettet. 


j: e ę ß he 


daß der erſte Entwurf einen ſolchen Paſſus enthielt. Die hie⸗ 
ſige Preſſe ſchenkte dieſem Mangel bisher keinerlei Beachtung. 
Von anderer Seite wird unter Hinweis auf die von den Ra⸗ 
dikalen anläßlich der Kabinetskriſe wiederholt geäußerte ener⸗ 
giſche Verwahrung gegen fremde Einflußnahme vermuthet, daß 
die Regierung durch Weglaſſung des äußeren Paſſus die Er⸗ 
wähnung der Allianzen vermeiden und eine etwaige unange⸗ 
nehme Diskuſſion derſelben hintanhalten wollte. 

London, 3. März. (Unterhaus.) Bei der Berathung über 
den Kredit zur Vermeſſung einer Eiſenbahn von Mombaſa nach 
dem Victoria⸗See erklärte Lowther im Namen der Regierung, es 
handele ſich bei der Forderung darum, ob England ſeine traditio⸗ 
nelle Politik zu Gunſten der Unterdrückung des Sklavenhandels 
fortſetzen wolle oder nicht; die Elſenbahn ſei ein friedliches Mittel 
ur Unterdrückung des Sklavenhandels im Innern von Afrika. 
Andere Länder wendeten bedeutende Summen zur Entwickelung 
ihrer afrikaniſchen Gebiete auf, England habe indeſſen in dieſer 
Hinſicht bisher Nichts um 150 Meilen der Route ſeien bisher 
vermeſſen und nur 15 9 
den. Sobald die Vermeſſung vollſtändig abgeſchloſſen ſei, würden 
die Regierung und das Land beſſer in der Lage ſein, die Ausführ⸗ 
barkeit der Eiſenbahn zu beurtheilen; wenn Erf Nichts thue, 
würde der Sklavenhandel in Uganda wieder aufleben. 

e de ärz. Das Unterhaus genehmigte heute nach 
zweitägiger Debäkte mit 211 gegen 113 Stimmen den für die Ver⸗ 
meſſung einer Eiſenbahnlinie von Mombaſa nach dem Victoria⸗See 
geforderten Kredit. 

London, 4. März. Die Liverpooler Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger hat dem Kapitän Willigerod vom Dampfer des 
Norddeutſchen Lloyd „Spree“ anläßlich der Rettung der Paſſagiere 
und Mannſchaft des Liverpooler Dampfers „Abyſſinia“ am 18. De⸗ 
ember v. J. die goldene Medaille verliehen. Der zweite Offizier 

ollack und der dritte Offizier Randermann erhielten die ſilberne 
Medaille, 11 Matroſen der „Spree“ eine Prämie von je 20 Shilling. 
S BKK Lr 


Angekommene Fremde. 


Poſen. 5 März. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Kaufleute 
Köhler, Planer u. Pracht a. Berlin. Smits a. Leipzig, Abraham, 
Cords u. Kubel a. Hamburg, Seiſer a. Pforzheim, v. Rabenau a. 
Frankfurt a. O., Kühler a. Barmen u. Hardt a. Hagen, Ritter⸗ 

utsbeſitzer Scheibner a. Kolmar u. Rittergutspächter Sarrazin m. 
Tochter a. Snleciska. 
Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Hauptmann u. 
Komp.⸗Chef v. Leuchſenring a. Poſen, Landrath Behrnauer mit 
rau a. Neutomiſchel, die Rittergutsbeſitzer Bielſchowski a. Seh 
erg u. Uhle a. Gorzewo, Direktor Heinſtius a. Frankfurt a. M., 
ngenieur Bielhagck a. Osnabrück, Fabrikant Kirſchmann aus 
resden, Rentier Biehl a. Fulda, die Kaufleute Korff a. Hamburg, 
Lachmann a. Berlin, Rempt a. Leipzig, Jonas a. Düren, Schütte 
a. Gn Koch a. Mannheim, Aron a. Paris u. Fräul. Vogel 
a. Chemnitz. 

Theodor Jahns Hotel garni. Wirthſchafts⸗Inſpektor Buſch 
a. Gola, Uhrmacher Müller a. Bromberg, die Kaufleute Heiden⸗ 
feld u. Golinski a. Breslau, Fromm a. Großlangheim, Müller a. 
Chemnitz u. Kryger a. Wreſchen. 

Hotel Bellevue. H. Goldbach. Forſteleve Sterner a. Suſchen⸗ 
hammer, die Verſ.⸗Inſpektoren Henkelmann a. Berlin u. Hauſchke 
a. Breslau, Rentier 85 8 a. Königsberg i. Pr., Beamter Klaebe 
a. Plers ke, die Kaufleute Benecke a. Nordhauſen, Steinberg a. Neu⸗ 
münſter, Kullmann a. Idar, Tropp a. London, Knoblauch aus 
Frankfurt a. M., Matzel a. Stettin, Böker a. Münden, Müllner 
u. Eberhardt a. Berlin, Drieſcher a. Chemnitz. 8 

Keilers Hotel zum Engl. Hof. Die Kaufleute Müller aus 
Mainz, Schleſinger, Sachs, Goldmann u. Peritz a. Breslau, Ro⸗ 
gaczinski a. Gneſen, Kahn a. Eſchwege u. Jakubowski a. Liſſa. 


Handel und Verkehr, 
Wien, 3. März. Ausweis der öſterr.⸗ungariſchen Bank 
vom 29. Februar.“) 


Notenumlauf 402 471 000 Zun. 2977 000 Fl. 
Metallſchatz in Silber 166 873 000 Abn. 18 000 „ 
do. in Gold 54617 000 Abn. 1000 „ 

In Gold zahlb. Wechſel 24 988 000 Zun. 65000 „ 
Drtefeuiſle Re 133 773 000 Abn. 1314000 „ 
omb ard 35 277 000 Bun. 908 000 „ 
Nfondbelese un kn „116 777 000 Jun. 33 (00 „ 
Pfandbriefe im Umlauf . . . 110695000 Zun. 81 000 „ 
Steuerfreie Notenreſerve . 52 182 000 Abn. 2 363 000 „ 


*) Abs und Zunahme gegen den Stand vom 23. Febr. 

Wien, 4. März. Der Reingewinn der Oeſterreichiſchen 
Boden⸗Kredit⸗Anſtalt im Jahre 1891 betrug 2857 549 Goldgulden. 
Hiervon ſoll eine Dividende von 32%, Francs per Aktie vertheilt 
werden; nach Dotirung des ordentlichen Reſervefonds mit 456 407 
Fl. und des außexordentlichen Reſervefonds mit 500 000 betrug die 
Geſammtreſerve Ende 1891 14 138 200 Fl. 

* Peſt, 4. März. Die Bilanz der Ungariſchen Kreditbank 
weiſt einen Gewinn von 1460 927 Fl. auf. Die Dividende iſt auf 
19 Gulden feſtgeſetzt. } 

” Mempork, 3. März. Die Börſe eröffnete feſt und leb⸗ 
haft, im weiteren Verlaufe trat eine Abſchwächung ein, Schluß 
ſchwach. Der Umſatz der Aktien betrug 575000 Stück. * 
Silbervorrath wird auf 3 600 000 Unzen geſchätzt. Silberverkäufe 
fanden nicht ſtatt. 


Meteorologiſche Beobachtung: 
. 


D at u m. Barometer auf 0 
Gr.reduz inmm Win d. Wetter. Cell 
Stund eſſgg m Seehöhe. Grab 


161,6 | 


ri ſter 
4. Abends 9 760.6 N mäß heiter — 61 
5. Morgs. 7 761,1 NO mäßig heit 10.8 
Am 4 März Warme⸗Maxtmum — 32 Cel! 
Am 4. Wärme⸗Minimum — . 10,6° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 4. März Morgens 2,58 Meter. 
2 = 4. e Mittags * = 
Morgens 2,48 
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Vrodulten- und Vörſenberichte. 


Jonds⸗Kurſe. 
sms 4. März. Abgeſchwächt. 
old in Barren pr. Kilo 2786 Br., 2782 Gd. 
Silber in Barren pr. Kilo 121,50 Br., 121,00 Gd. 
Breslau, 4. März. Feſt. 8 
Neue Zproz. Reichsaagleihe 8460, 3 ¼ proz. L.⸗Pfandbr. 96,95, 
Konſol. Türken 18,60, Türk. Looſe 78,00, 4proz. ung. Goldrente 


eilen ſeien bisher jöwierig befunden wor⸗ f 


N amburg, 4. 5 
end I. Produkt Baſis 88 pCt. Rend 
an Bord 


* * 7 * erer * 


75,00, Flöther Maſchinenbau —.—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſcha 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 122,00. Oberſchleſ. Eiſenbahn 5480. 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 95,75, Schleſ. Cement 130,00, ax £ 
ement 99 00, Schleſ. Dampf. C. —.—, Kramſto 118,00, er 
inkaktien 190,25, Laurahütte 100,25, Verein. Oelfabr. 88,50, 
eſterreich. Banknaten 172,50, Ruſſ. Banknoten 205,50, Gieſel 


Knee M., 4. März (Schlußkurſe. Feſt 

0. 5 x e). 5 

Lond. Wechſel 20,411, 4proz. Reichsanleihe 106,70, öſterr. Silber. 
rente 81,00, 4½ proz. Papierrente 81,30, do. 4proz. Goldrente 95,20, 
1860er Looſe 124,00, 4proz. ungar. Goldrente 92,50, Italiener 88,60, 
1880er Ruſſen 92,59 3. Oxtentanl. 65,00, unifiz. Egypter 95,80, 
konv. Türken 18,70, 4proz. türk. Anl. 82,80, Zproz port. Anl. 27 40, 
5pro3. ſerb. Rente 80,70, 5 amort Rumänier 96,60, 6proz. 
konſol Mexik. 79,50, Böhm. Weſtb. 299, Böhm. Norsbahn 157, 
Franzoſen 247¾, Galizter 182¼, Gotthardbahn 134.30, Lombarden 
73½, Lübeck⸗Büchen 146,00, Nordweſtbahn 179, Kreditatſien 264%, 
Darmſtädter 123,90, Mitteld. Kredit 96,00, Reichsb. 146,90 Disk. 
Kommandit 181,90, Dresdner Bank 133,79, Parifer Wechſel 81,02, 
Wiener Wechſel 172,25, ſerbiſche Tabaksrente 80,70, Bochum. Guß⸗ 
tahl 106,40, Dortmund. Union 51,70, Harpener Bergwerk 139,9), 
Hibernia 125,90, 4proz. Spanier 59,20, Mainzer 112,10. 
Privatdiskont 2 Bros, 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 264, Disk.⸗Kommandit 
181,60, Bochumer Gußſtahl ——, Harpener —.—, Lombarden —. 
„Wien, 4 März. Bei anhaltender großer Stille un 2 
mäßig. ſchließlich auf Berliner Beſſerung in Ruſſennoten theilmeiie 
befeſtigt. Valuta verſteift. ’ 3 

Oeſterr. 44%, Bapterr. 94,72%,, do. 5proz. 102,65, do. Silberr. 

94,25, do. Goldrente 111,50, 4proz. ung. Goldrente 107,50, 5broz. 
de. Papierr. 102,00, Länderbank 204,75, öſterr. Kreditakt. 308,50, 
ungar. Kredttaktten 341,75, Wien. Bk.⸗V. 112,00, Elbethalbahn 228 25, 
Galtzier 212,55, Lemberg⸗Czernowitz 247,00, Lombarden 84,00, 
Nordweſtbahn 209,50, Tabaksaktien 164,00, Napoleons 9,41, Mart⸗ 
noten 58,07 ¼, Ruſſ. Banknoten 1,19 ¼, Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe —.—. 
Petersburg, 4. März. Wechſel auf London 99,00, Aufl. 
II. Orientanleihe 101 ¾, do. III. Orientanlethe 102, do. Bank für 
auswärtigen Handel 269, Petersburger Diskontobank 546, War⸗ 
ſchauer Diskontobank —.—, etersb. internat. Bank 459, a 
proz. Bodenfredit - Pfandbriefe 150, Große Ruſſ. Eiſenbohn 
253, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 115 ¼. Privatdiskont 4¼ N 

Paris, 4. März. Nach feſtem Beginn Geſammttendenz wieder 
verflaut durch Spanter⸗Baiſſe und Rückgang Italiener, in welchen 
Beiden große Verkäufe ſtattfanden. Portugieſen ſtark abgegeben 
auf heute vielfach erörterte Nichteinlöſung 5 portugie⸗ 
ſiſcher Eiſenbahn⸗Obligationen. Türkenwerthe beſſer behauptet. 
Rio Tinto ſchwach. Ruſſen, beſonders Orient ſehr feſt auf Ber⸗ 
liner Noten⸗Chauſſee. Parquettwerthe ſchwach. 

3 proz amoxtiſirte Rente —,—, 3 proz. Rente 96,57 ½, 4%proz. 
Anl. 105,17 ¼, Italten. 5% Rente 87.70, öſterr. Goldr. 95%,, 4 
ungar. Goldr. 92,12, 3. Orient⸗Anl. 66,12, 2 Ruſſen 10 
93,35, Egypter 482,50, konv. Türken 19,15, Türkenlooſe 73,70, 
Lombarden 205,00, do. Prioritäten 300,00, Banque Ottomane 538,00, 
Panama 5 proz. Obligat. 19,00, Rio Tinto 425,60, Tab. Ottom. 

—. Neue Zproz. Rente 95,60, Zproz. Portugieſen 27, Neue 
N Ruſſen 75% 


März. (Schlußturſe.) Matt. 
Engl. en Conſols 95 ¾, Preuß. 4 prozent. Conſols 105, 
Italten. 5proz. Rente 86 /, Lombarden 8, 4 proz. 1889 Rucſen 
Serie) 93'/,, konv. Türken 18 öſterr. Silberr. 80, ältere. 
Goldrente 95, aproz. ungar. Goldrente 91, Iprozent. Spanier 
58 ½, 3½ proz. Egypter 89 ¼, 4 proz. unific. Egopter 95 ¼ 4 proz. 
ar. auen 2 % proz. Tribut⸗Anl. 93%, 322 Mexit. 81, 
84955 bank 11¾ Sue zaktten —,—, Canada Pactfic 92, De 
Beers neue 14% Plaßdiskont 1¼. r eee 
Rio Tinto 16%, Rupees 69%, Sproz. Argent. Gold⸗ 
Anletbe von 1886 61, Argentin. 4 roz. äußere Goldanleite 29¼, 
Neue Zproz. Reichsanleihe 84¼, Silber 41/1 
20 5 Bank Weder L. 3 4 
o de „3. März. echſel auf London 11%, 
Buenos⸗Ayres, 3. —— Goldagio 248 


y ie Bro en⸗Kurſe. 
Köln, 4. März. Getreidemarkt. Wetzen hieſiger loko 23,00, 
p. Mai 21,55. Roggen 


do. fremder loko 23,50, p. März 21,35, p. 

Aeſiger loto 23,00, fremder loko 24,75, per März 22,50, per Mai 
22,50. Hafer hieſiger loto 15,00, fremder —. Nüböl loko 60, 
p. Mai 57,20, p. Oktober 56,70. — Wetter: Froſt. 

Bremen, März. (Kurſe des Effekten⸗ u. Matler⸗Vereins, 
ji Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn⸗Spinnerei⸗Aktien 
— Br., proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 92¾ Gd. 2 

Bremen, 4 März. (Börſen ⸗Schlußbericht) Raffinkrtes 
Petroleum (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Schwach. Loko 6,35. 

Baumwolle. Ruhig. Upland middl., loko 36 Pf., Upland 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminlieferung, Mä 
35%), Pf. 36 Pf. Mai 367, Pf. Jun 36 ½ f, Julf 
ee e e e e DH, 

malz. g. cox — Pf., Armour „ Pf., Ro 
— Pf., Fairbanks 31¼ Pf. 5 0 

Wolle. 60 Ballen Cap, — Ballen Natal, — Ballen Buenos 
Ayres, 37 Ballen Auſtral., 11 Ballen Kämmlinge. 

Speck ſhort clear middl. Feſt. 33 ¼. 

Hamburg, 4. März. Getretdemarkt. Wetzen loto ruhig, holſt. 
loko neuer 208—215. — Roggen loko ruhig, mecklenb. loko neuer 
215—220, ruſſ. loko ruhig, neuer 188 —190 nom. Haſer ruhig. Gerſte 
ruhig. übt (unverz.) ruhig, loto 57,00. Spiritus fin, per 
März April 347% Br., p. April⸗Mai 34 Br., per Auguſt⸗Sept. 
36 Br., per Sept.⸗Okt. 35 / Br. — Kaffee ig. Umſatz 1000 
Sack. — Petroleum ruhig, Standard white lolo 6,35 „ 
ee 4 Wire Lade cee 

. „März. Kaffee. (Nachmtttagsbericht.) Good ave⸗ 
gage Santos per März 68, per Mal 68, per Juli =; © Sept. 
65%, p. Dez. =; ahubia, Rub 

ärz Zuckermarkt (Schlußbericht.) eis 
ement neue Uſance, frei 


urg p. März 14,20, p. Mat 14,55, P. Auguſt 
1487 % b. 13.12%. Steg 05 


. —. Roggen ruhig, ver r. 
Mehl matt, p. März 55,20, p. Ap 


p. Sept.⸗Dez. —,—. Nübd! träge, v. März 55,75, p. 50, 

15 Mal-Auz 57,50, p. Sent-Ber 59,0. S et ruhig, p. 
75 46,50, p. April 46,00, p. Mal⸗Auguſt 44,75, p. Sept.⸗Dez. 
„15. — We 


: Kalt. 
aris, 4. 3 (Schlußbericht) Robzucker ruhig, 88 pCt. 


uder ruhig, Nr. 3 per 100 8 
Meal⸗Auguft 404%. Ott Jan. 


Sabre, 4. März. (Telegr der Hamb. Firma Veimann, Ziegler 


92,40, Bresl. Diskontobank 92,50, Breslauer Wechslerbank 95.00, u. Co.) Kaffee in Newvork ſchlaß mit 5 Points Hauſſe 


Kreditaktten 170,00, Schleſ. Bankverein 108,60, Donnersmarckhütte 


RAA e. 


reren 


Rio 16 000 Sack, Santos 7000 Sack, Recettes für geſtern. 
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eg 4. März. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, 1 Nel Newyork, 3. März. Waarenbericht. ff. Peine in New⸗ 1 behaupteten Preiſen. a ſtill und weni — 
b.), ee good Dr Be, p. März 98,00, Dort 7½, do. in 8 5 oleum Standard 8 Rüböl matter bei kleinen Umſätzen. Von Spiritu 
87, 5. 5 t. 84,25. Behauptet. 4 in et rk 6,40 Gd., Skandal wußte in Phlladelphia wenig zugeführt, doch drückte die vorhandene ſtarke Kealiſatlonsluſt 
bete dr, 4. März. Produktenmarkt. Talg loko 57,00, per 6 Rohes Petroleum gr Newyork 5,70, do. Pipeline] die gar durchweg um ca. % M. 
—.—. Weizen lolo 14.25. Roggen loko 12,25. Hafer loko etc 5 a 05 Ruhig, ſtetig. Schmalz loko 6,75, de. Weizen (mit Ausſchluß an Rauhweizen) p. 1000 Kg. Loko 
5.30. Hanf loko 46,00. Leinſaat loko 15,25. Wetter: Froſt. Rohe u. Brothers 7 n (Fatr refining Muscovados) 3. Mais geſchäftslos. Termine feſt und höher. Gekündigt — Ton. Kün⸗ 
Antwerpen, 4. März. Getreidemarkt. Weizen behauptet, (New) p. April 50, p 49°/,, p. Juni 48¾. Rother Winter⸗ digungspreis — M. Loko 202 —220 Mk. nach Qualität. Llefe⸗ 
Roggen 9 Hafer ruhig. Gerſte unbelebt. weizen loko 107%. Kaffee Rio 59085 7, 15. Mehl (Spring rungsqualität 205 Mk., Dei dieſen Monat — per April-Mat 
3 Fr 4. März. Wolle. (Telegr. 1 85 Herren Wilkens clears) 4 D. Getreidefracht 3% Kupfer 10,65. Rother Weizen 203,25 —204,5— 204,25 bez., per Mai⸗Junt 205—206—205,75 bez., 
EB; Comp.) Wolle a zn: Bug, Type B., per Apri 4,12½ p. März 103%, p. April 104), v. Mat 102, 5 Juni 99¼. per Junk⸗Juli 206 —207 bez 
Jul 4,20, Auguſt 4,25. Kaffee Nr. 7 lot ord. b. April 13,17, p. Juni 12,65 oggen per 1000 Kilo. Loko kleines Geſchäft. Termine 
Antwerpen, 4 I. Maar Vetroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ Weizen eröffnete ſehr ider ſchloß aber j wach. Die Abſchwächung höher. Gekündigt — To. Kündigungspreis — M. Loko 204—217 
Ae 15 Type weiß lolo 15%, bez. u. Br. 9. März 15 Br., p. erfolgte auf Bl ee en. Mais einige Zeit nach Eröffnung M. nach Qualität. Lieferungsqualität 214 hu inländ. guter 218 
ril 15 ¾ Br., p. Sept.⸗Dez. 15%, Br. Schwächer. ſteigend, a 9 Schluß träge. ab Bahn bez., per dieſen Monat — M., per April⸗Ma' 216 bis 


* Amſterdam, 4. März. Getreidemarkt. Weizen auf Termine Chicago, 3. März. Weizen p. April 88, p. Juni 90¾. 215,75 — 217,25 bez., per Mai⸗Juni 213, 3245 25 Dt per Juni⸗ 
„ behauptet, p. März 235, p. Mai 242. — Rog 7 loko geſchäftslos, Mals p. Mat 42. Speck ſhort clear 6,20. Pork p. März 11,00. Juli 210, 5212 bez., p. Juli⸗Ruguſt 193,75—195 bez. 
Br; do. auf Termine feſt, 155 gg 1 5 18 229. Raps per Weizen einige Zeitlang nach der Eröffnung fallend, dann leb⸗ Gerſte p. 1000 Kilo. N 99 5 und Ant 145 195 
2 Frühjahr —. Rüböl loko 28, ai 26, p. Herbſt 27¼. hafte Reaktion, ſpäter wieder fallend. Mais durchweg feſt. n nach Qual. Futtergerſte 146—164 M. 
* Amſterdam, 4. März. ehe 54. — Hafer per 1060 Kilo. Loko Mittelſorten flau. Termine ſtill. 
5 Amſterdam, 4. März. Iava-faffee good ordinary 54. Berlin, 5. März. Wetter: Froſt. Gekündigt — To. Kündigungspreis — M. Loto 152—177 M. 
* London, 4. März. 96 pCt. Javazucker Loto 15% ruhig. Newyork, 4. März. Weizen per März 103 ¼ C., per April] nach Qualität. Sieferungsqualttät 156 Mt. Pomm., preuß. und 
Rüben⸗Rohzucker loko dar, feſt. Froſt. 103½ C. ſchleſ., mittel bis guter 154—162, hochfeiner 171— —172 ab Bahn 
London, 4. März. Chilisfupfer 44½ per 3 Monat 44½ Fonds- und Aktien⸗Börſe. und frei Wagen bez p. dieſen Monat — M., v. Abril⸗Mal 155 
Infan sbericht.) Fremde Berlin, 4. März. Die heutige Börſe eröffnete und verlief M., p. Mai⸗Junk 1555 bez., ver Junt⸗Jult 156,25 M. 


London, 4. Mär 55 Getreidemarkt. 
0 . l lettem Montag: Weizen 20 230, Gerſte 8 780, Hafer im weſentlichen in feſter Saltung; die Kurſe ſetzten auf jpefulativem | (o Weta . . 1 135145 


u Folge kalter Witterung Ei Weizen ½ ſh. höher, Mehl Gebiet zunächſt etwas beſſer ein und konnten ſich weiterhin gut e, nach Qual per bieler Monat — M. per März April — 
. hen 1 und Gerſte ſtetig, Hafer ſh. höher, Bohnen und behaupten oder noch etwas anziehen, aber das Geſchäſt bewegte April Mas 119 M., per Mat⸗Juni — . — Jun⸗Jull — 2 8 
en 


5 eſter. Schiene es Getreide ſtramm ſich im allgemeinen in mäßigen Grenzen, und nur einige Ultimo⸗ per Juli⸗Aug. — bez 
London, 4. März. Getreidemarkt. Shen Engliſcher Bade 85 mer gl: 585 55 d 8 p. 1000 Klo. Kochwaace 190 —240 M., Futterwaar 
* Weizen feit, 1 gegen Anfang flauer, ſeit Mittwoch unver⸗ meld ie 4a tete 8 ſtig. boten ber beſo de eſchäft⸗ 165 172 M. nach Qualität. 
ändert. Mehl ſtetig. Uebriges gegen Anfang unverändert. An⸗ liche Aue a e De ungünſtig, boten aber beſondere geſchäf Roggenmehl Nr. 0 und 1 ver 100 Kilo brutto inkl. Sad. 
gefommener Weizen ſeſt, ſchwimmender voll ſh. höher, anderes D 9 Malsmarkt wies fefte Geſammthaltung für heimiſche | Termine ſchließen höher. Ge ündigt. — Sac. Kündigengsvrels 
. nn / Wreuß. ton. | ig ag oo gect 2ic Want 300. DE MER 2.45 
99 Glasgow, 4. März Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 2 feih . and gen Not: the it ei lebhe t en ae bis 29,60 bez., per Mat-Junt 29,20—29,30 bez., per Juni-Yult 28,80 
b. n al a 
2 Glasgow, 4. März. Die Vorräthe von Roheiſen in den 2 dl p. 100 Nilo mit Ja 1 Gekündigt — 
Stores aner ſich auf 499 964 Tons gegen 545031 Tons im leihen etwas anziehend und eue fter, auch Staltener und Unge- ie M. Loko mit aß 56,2 „ lolo 55 ER — 


. N vorigen Jahre. riſche Goldrente etwas beſſer; Raſſiſche Noten infolge von Deckungs⸗ M., per dieſen Monat — M., per März Fun —, per Aprkl⸗Mat 


2 Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 78 käufer mailen lb wurde mit 1% Proz notirt. 88.55 bez, per Mal⸗Junt — per Junſ⸗Juli —, per Septbr⸗ 
F. gegen, „as —— 3 1. b. Auf internationalem Gebiet gingen Öfterreichtiche Kreditattten Ditoßer 585-553 bez v. 100 Ehe 
0 März. Getreidemarkt. Weizen , bis 1 d. zu etwas anziehender Notiz mäßig lebhaft um; Franzosen nach a Trockene Na gtoffe {ftärte p. 100 Kilo brutto nr. Sid, 
Göße, it ruhig, Mais feſt — Wetter: Schön. ſchwächerer Eröffnung befeitigt, Lombarden ſchwächer andere öſter⸗ Soto 33,00 M — Feuchte dgl. p. loko 18,50 M. 
. Liv iverpool, 4. März. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ reichiſche Babnen behauptet; Schweizertiche Zentral⸗ und Nordoſt⸗ Kartoffel mehl p. 100 Kilo brut to incl. Sag Jo 33,00 M. 
= * Umſatz 8 000 Ballen. Stetig. Tagesimport 10 000 bahn schwach; Warſchau⸗ Wien feſter 3 a . Boten d. i ag 195 io mi; 
allen. 2 5 n Poſten von 100 Bir ermine — Riin, 
Liverpool, 4. März, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. n. Je Giienbabnatien, Blchen run bei ziemlich behaupte: | Fündigungsprels — M. Loto — M., p. diesen Monat . 
Amſaß 8000 B. davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. Bankaktien waren feſt, die ſpetulativen Deviſen etwas anziehend, ber März⸗April —. 1 aaf „ 
N Amer kaner unverändert, Surat3 träge. namentlich Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile ſteigend und belebt, Ber⸗ Spirttas mit 50 M. Verbrauchsabgabe v. 10 er. 3 105 
. eiddl. amerikan. Lieferungen: Mai⸗Juni 35˙ä½ Käuferpreis, ier Handelsgeſellſchafts⸗Antheile anfangs ſchwicher Proz. - 10 000 Proz. nach Tralles. Getündigt — Zr Kändi⸗ 
* . Juli 3 do., Auguſt⸗Sept. . Verkäuferpreis, Sept⸗Ott. Induſtriepapiere behauptet, aber unbelebt Von Montan⸗ neee , 50 5 2 Faß 3 EEE 
g . 9 werthen gaben Aktien von Kohlenbergwerken im Verlaufe des Ver⸗ Sp! rien here M. e 0 Sr ER 0 
3 erpool, 4. März, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. kebrs etwas nach, Dortmunder Union St.⸗Pr. und Bochumer Proz. = 19009 Ltr. Proz. nach Tralles. Bel indigt — — Biker, 
* Una 10.000 B., davon für Spekulation u. Export 3000 Ballen. Gußſtahl etwas beffer Kündtaungsprelz — M. Volo ohne Faß 45,5 bez. 
* Ruhig. ER = Spiritus mit 50 M. Verbrau ichsadgabe 5 p. 100 ter à 100 
Madras Tinnevelly fair 3, do. do. good fair 3/4 Produkfen- Börfe, Proz. = 10.000 Bros. nach Traces. Gekündlgt — Bir. Küudl⸗ 
* Middl. amerikan. Lieferungen: März⸗April 38 Verkäufer⸗ Berlin, 4. März. In Newyork iſt der Preis geſtern für gungspreies — N. Loko mit Fa! — dieſen Monat —. 
b aufe April⸗Mai 3°, do., Mai⸗Juni ante Werth, Juni⸗Juli 3%, Weizen, auf günſtige Saatenſtands⸗Berichte aus den Weſt⸗Staaten, Spiritus mit 70 Mk. Verbfauchtabande Etwas niedri⸗ 
5 e ee Juli⸗ Aug. 35 yes 203 Zeus t-Sept. 3.0% do., Sept.⸗ um ½ C. gefallen. In Paris ſind die Preiſe dagegen auf das ger mit feſterem Schluß. Gel. — Er. Fündiqungsprei3 — N. 
5 Okt. 3% do., Okt.⸗Nov. Froſtwetter hin 5 Am bhieſigen Getreidemarkt herrſchte [Lolo — M., ner dieſen Monat und per März⸗Abpril 45,1 bez., ver 
| uſt; bei kleinem Geſchäft zeigen die Preiſe für] AprisPtat 45,7—45.4—45,7 bez., ver Mat⸗Jun 4845.6 —45,9 


N 4. Mürz SS RIRA ⸗Wochenbericht. Wochen⸗ gr große Un 
Umſatz 54 000 B., von amerikaniſch. 49 000, B., davon für Speku⸗ eizen und Roggen keine nennenswerthen Veränderungen. Das bez., per Juni⸗ Jul! 46,2—46 46,2 bez., ver Juli⸗Aug. 46 646,5 
lation 12 000 B., für Export 2000 B., für wirkl. Konſum 35000 B., Angebot von Roggen aus Bulgarien, aus der Türkei und Spanien bis 46,7 bez., per Aug.⸗Sept. 46,/—46,5—46,8 bez., per Septbr.⸗ 
desgl. unmittelbar ex Schiff 65 000, wirkl. Export 11000, Import] war in den letzten Tagen reichlicher, die Preisforderungen waren Oktober 44,544,344 bez., per Oktbr⸗Novbr. 438—13 bezahlt. 


a. der Woche 95000, davon amerikaniſche 89.000, Vorrath 1709 000, | aber weſentlich zu hoch. Es zirkulirten Gerüchte, daß die Abnahme Welzenme sl Ne. 00 29,5 27,5. Nr. 0 27,25 25,25 bez. 
8 davon amerikaniſche 1466 N 1 nach Großbritannien der Kündigungen in Amſterdam, ee der ruſſiſchen n Heine Marken über Nottz bezahlt. 
202 000, davon amerikaniſch Schwierigkeiten begegne. Von anderer Seite werden dieſe Gerüchte Roggen men Ne. J u. 1 30,00. 29,00 bez., do feine Marken 
F Newyork, 4. März. "Snfonostue) Rei Petroleum Pipeline cer⸗ als übertrieben bezeichnet, da nur ein kleiner Theil der gekündigten Nr. 0 u. i 31,5—30,00 bez., Nr. 0 1½ N. Höher as Ne. und 
1 tificates per April 59'/,. eizen per Mai 102°/,. Mengen unerledigt geblieben jei. Hafer war fait umſatzlos bei] 1 pr. 100 Kg. br. inkl. Sack. 
2 Feste Umrechnung : 1 Livre Sterl. = 20 M. 1. Doll. — 4½ M. I. Rub, — 3 M. 23 Pf. I fl. südd Wösterr. — 12 MI fl W. 2 M. 1 fl. hall. W. I M. 70 ff. I Franco oder I Lira odör I Peseta — 80 Pf. 
BR’ Benson. 20. T. t 5 n 8 y-. 34% 8 
2 1 0 . T. I — 103,80 br DW. HNyp. -rf 4 /A 17 628 IWarzch-Teres 97,25 u do, Gold- rler. 102,0 6. . y. -A, (EZ 120). 4¼ Bauzss. Hum 6 
er Bank-Diskonto.woonseiv. S. Mörse fin-. .-. 3% 38,20 K rd. Sid Fab. 86,5 do, Wien — Südost. 8. (Lb.) | 61,06 Ka de, de. er. 110))5 Mesh . — [125,75 8. 
2 Amsterdam..| 3 3 8 T. 168,70 d Poss. Präm.-A.| 3½ 135 50 . 0. Rente H 85,25 5 elohselbehr 5 68,26 hr do. Obligation.|5 1103,90 d. oe. Au. Card rz. — 101,39 n Passage... 34 67,76 & 
London 3 T 410 be Hern. 50 7 1. 4,70 . do, o. neue 5 80,25 2 Amst.-Rottors]| — os. Goſd-Prlor. 4 9,69 8. 4% (rz. 1000/3 ¼ 94,30 bed. . U. d. Linden] & 12,25 bz 
Muri. 3 8 1. 81,05 G. ad.“ ? 3 128. c0 8 stookt.. Pf. 67. 4 98,20 be Sotthardhahn | — Baltisone gar. 16 34.53 Gerl. Elektr - W.] 9 4.50 G 
. ien 4 8 J. 472.05 bz 5 do. St.- ıni.87| 3½ 2 N n 2 AR 8 er 4 [101,00 dd. fäarti, Lagerhoi] 0 85,90 n 
tal, Mittelm..| 54 | 91,10 be 5 . 5 
7 Petersburg ..| 6 1 12234 a pan. Schuld- 4 ital.Merid.-Bat| 7½ 21, % he 3 3¼ 93,04 & ade de. St. -Pr. — 4,59 8. | 
9 Warschau - 54 206,25 br . g Lüttioh-Lmb. .| — 1930 b N Ban . er 1 6. N e — = — | 
2 N 1.55 vatd. II d. x . Storl. ov. Lux. Pr. pe g 8 5913 10 0. ort. gock- U. 3,75 = 
4 8 e „Anl..) 5 | 36,80 tz do, da. . 1 | 26,80 d. Sabel, Gen = | 55,60 . G 4 bien. erer Sonultheise-@;| 16 22.50 d 
* oten u. Coupons. o. do. 5 | 36,90 bz do, do. C. 1 | 1880 8 . Nordost e 0 ie de, . (7. 47 ¼ 98.90 „ Jüresl. Ostw....| 16 513 & 
7 Bouvereigns.... | 20,98 bzu jBukar.Stadt-A. 8 27 30 dx vr do- Consol. 90 4 69,25 va do. Unienb.| — | 87,50 ke de, de. — 1400/2 106 - 8. 5 4 72,50 vr 
20 Frances - Stuck. | 16,19 G Buen. Air. G.-A. 0 de do,Zoll-Oblig| 5 do, Wesib, de. 42. 4. 10004 100, er ynamikYrust.| dt 136,0 6. 
Gold- Dollars 4.18 8. hines, Anl. 5 Ya 103,90 de 4 Tr. add Fre. -U. 27.50 f. Westsiolllan. 1 sp) — | 85,25 b 
5 Engl. Not.] Pfd.Sterl. en — Ferne 3 9 5 — ee : g Bankpapiere. le y see ner: 
> Franz. Not. 100 Fros, 1,10 bz = ' N „St: Priori do. Kursk 825. . f. He ft-Fr od. EI 3 re ’ 
* Oestr. Noten 106 fl... | 172,30 bz 1 1 25 2822 8 a 2 — 1 0 Eisenb.-Stamm-Priorität. do, Ajäsan gar.4 | 87,33 bz ori, Unsaonver. 1 20 (ads 28 d 
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